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So liegt, wenn ieh in Frieden raste,

10 vor meinen Augen nooh das Feld,

das mir, doem unruhvollen Gaste,
die vor'ge Zeit eontgegenhält.
Denn ich bin lang' zur See gofahren,

und ohne Heimat, da und her,
l5 sah iceh in mehr als dreibig Jahren

nur fremde Flaggen über mir.

Nun will ich erst als Normann hausen,

au liober Erdo heimgekehrt,
geniebend, was in Sturmes Brausen

20 die Fromde meinem Fleiß gewahrt.““

IL.
„Mein Haus auf hohem Uferrande

und hier moin Boot in meiner Hut:

Ioh bin daheim im Norweglande,
ieh bin daheim auf Norwegs Flut,

5 von Lotsensegeln rings umflossen,
den Blumen, die der See entkeimt;
ieh bin bei Freunden, bei Genossen,
bn Norwegs Maännern eingeheimt. —

Noch ist es still, die Schiffo gleiten

l0 gemach zum Lindesnaes hinaus;
doeh Woetter drohn. Die Lotsen broeiten
sich an der Schärenküste aus.

Ihr fromden Gaste, fahrt geborgen
hinab an Norwegs Felsenstrand;

15 wir, Norwegs Männer, hüten, sorgen,
wir allom Menschenkind verwandt. —

Nun jagt dor Sturm. Vr ist zur Stätoe.

Die Wolken rollon wild heran.

Still, Altor, neige dich und boeto!
20 Nun geht die Lotsenarbeit an.““

IIL.
„Siehst du die Brigg dort auf don Wellen?

Sie stoeuert falsoh, sie treibt heroin

und muß am Vorgebirg' zerschellen,
lenkt sie niecht augenblicklich ein.

5 Ieh muß hinaus, daß ioh sie leito!


